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Vorwort

Tschaikowskys „Jahreszeiten“, neben der Folge von vierundzwanzig kostbaren Klavierstücken „à la Schumann“ für
Kinder („Kinderalbum“ op. 39) sein beliebtester Klavierzyklus, verdanken wir einer schönen idee des Petersburger
Verlegers Nikolaj Bernard. im November 1875 bat er Tschaikowsky, für die zwölf Jahrgangsnummern 1876 seiner
Zeitschrift „Nouvelliste“ jahreszeitlich passende Klavierstücke zu komponieren. Tschaikowsky, gelockt durch ein hohes
honorar und „sehr in der Stimmung, mich jetzt mit Klavierstücken zu beschäftigen“ (Brief an Bernard vom 24. November)
schrieb die Stücke von Ende 1875 bis Mai 1876. Als vollständige Sammlung mit dem untertitel „Zwölf charakteristische
Bilder“ erschienen sie ebenfalls noch 1876 bei Bernard und, neu gestochen, als „12 Morceaux  caractéristiques op. 37
bis“ 1885 bei Tschaikowskys Moskauer hauptverleger P. i. Jurgenson. (Die opuszahl 37 hat Jurgenson zweimal
vergeben, zuerst 1879 an die „Grande Sonate“.) 

Bewusst hat sich Tschaikowsky bei der Komposition der „Jahreszeiten“ auf die Erwartungen einer breiten, gebildeten
und musikinteressierten Subskribentenschaft eingestellt. Dem Verleger Bernard schrieb er am 13. Dezember 1875:
„Wenn ihnen das zweite Stück untauglich erscheint [... und wenn] Sie eine umarbeitung der «Butterwoche» [Februar:
Karneval] wünschen, so genieren Sie sich bitte nicht und seien Sie überzeugt, dass ich ihnen rechtzeitig, d. h. zum 15.
Januar, ein anderes Stück schreiben werde. Sie zahlen mir einen so ungeheuren Preis, dass Sie das volle Recht haben,
jede Änderung, Ergänzung, Kürzung und Neukomposition zu verlangen.“ Das hat Bernard, der 1873-75 schon vier einzelne
Romanzen Tschaikowskys ohne opuszahl als Beilagen zum „Nouvelliste“ publiziert hatte, nicht für nötig befunden. 

Bernard hatte nicht nur den Gesamttitel und die Titel der einzelnen Stücke vorgegeben, er stellte ihnen auch jeweils
einige Zeilen aus Gedichten bekannter russischer Lyriker voran, die mehr oder weniger assoziativ mit den Titeln der
Kompositionen harmonieren. (Diese Epigramme werden in der vorliegenden Ausgabe in der englischen Version des
von Alexander Poznansky und Brett Langston herausgegebenen „The Tchaikovsky handbook“, Band 1, Bloomington &
indianapolis 2002, und in der deutschen Übertragung von Prof. Dr. Reinhard Lauer, Göttingen, mitgeteilt.) offenbar
hat Bernard die Epigramme erst nach der Komposition der Stücke ausgewählt; man darf sie also nicht als „literarische
Vorlage“ oder gar als „Programm“ der Kompositionen verstehen. Deren charakteristische „Bilder“, so hat der bekannte
Musikforscher Boris Assafjew in seiner Russischen Musikgeschichte (Leningrad 1930) geschrieben, stellten „eine Poet-
isierung der russischen Natur und des ländlichen Alltags“ dar, „betrachtet aus dem Blickwinkel des «Lebens in den
herrenhäusern».“ Verleger und illustrator der Erstausgabe scheinen dies ganz ähnlich gesehen zu haben: Die den
Stücken jeweils vorangehenden Titelseiten sind mit entsprechenden genrehaften Darstellungen (Kupferstichen) aus-
gestattet. (Ähnliche Abbildungen gibt es übrigens in Jurgensons originalausgaben des Kinderalbums op. 39 und der
Sechzehn Kinderlieder op. 54.)

Wie reizvoll es auch scheinen mag darüber zu spekulieren, welche bildlichen oder poetischen Assoziationen die
von Bernard vorgegebenen Titel beim Komponisten ausgelöst haben könnten und welche „malenden“ musikalischen
Äquivalente Tschaikowsky auch gefunden hat für das turbulente Volksfest in der Karnevals- bzw. „Butterwoche“ (Februar),
für das zwitschernde Frühlings-„Lied der Lerche“ (März), die herrschaftliche „Jagd“ (September) und die klingelnde
„Troika“-Fahrt (November) – alle Stücke sind, ebenso wie die reizenden Miniaturen des „Kin deralbums“, charakterstücke
im Schumannschen Sinne, musikalisch-poetische Stimmungsbilder und sogar, wie im Falle der „Ernte“ (August),
„absolute Musik“ (im Autograph lautet der haupttitel des Stückes: „Scherzo“) oder, im Falle der Weihnachtsnummer,
ein Tanz in Form eines eingängigen Walzers.

Zum Notentext

Der Notentext der vorliegenden Ausgabe folgt demjenigen im betreffenden Band 69a der New §ajkovskij Edition
(N§E) – bis auf einige weiter unten genannte Lesarten. Besonders hingewiesen sei im Übrigen auf die Akzidentien -
setzung der N§E und der vorliegenden Ausgabe, die weitgehend auf die vor allem in praktischen Ausgaben üblichen
„Warnungsakzidentien“ verzichten. Das heißt: Vorzeichen gelten jeweils nur für einen Takt, ein System und die jeweilige
oktavlage.

Die originalquellen der „Jahreszeiten“ sind: die autographe Druckvorlage im Staatlichen Zentralen „Glinka“ –
Museum für Musikkultur, Moskau (Signatur: fol. 88, No. 114; es fehlt Nr. 4, „April“); die Erstausgabe in Form der
zwölf einzelnen Nummern als Beilagen zu der in St. Petersburg erscheinenden Zeitschrift „Nouvelliste“, Januar bis
Dezember 1876; die zwölf Nummern in einem heft und auch einzeln, Verlag N. Bernard, St. Petersburg 1876; sowie
die Ausgaben von Tschaikowskys hauptverleger P. i. Jurgenson, Moskau 1885 (kein Exemplar nachweisbar) sowie die
Neuausgaben 1890 (sie liegt der N§E als haupttext zugrunde) und 1903 mit dem Titelzusatz „Nouvelle édition revue



par l’auteur en 1891“ (dieser Edition folgen zahlreiche posthume Ausgaben der „Jahreszeiten“). Die herausgeberinnen
des Bandes N§E 69a bezweifeln übrigens die Richtigkeit des hinweises auf die Durchsicht der Neuausgabe durch den
Komponisten, weil es dafür keine dokumentarische Evidenz gebe.

in den originalquellen gibt es folgende fragliche Lesarten, bei deren Diskussion die vorliegende Ausgabe zu
anderen Entscheidungen kommt als die N§E:

1) im Autograph und in den originalausgaben bis 1890 ist Nr. 1 („Januar“) zwei Takte kürzer als in der Jurgenson-
Ausgabe von 1903 („revue par l’auteur en 1891“). in ihr sind nach Takt 49 zwei Takte ergänzt; sie entsprechen den
Takten 33-34 und vervollständigen die periodische Struktur entsprechend der Parallelstelle Takt 29 ff. Eine vom Kom-
ponisten beabsichtigte „Variatio“ durch Verkürzung der gleichmäßigen periodischen Reihung ist sehr unwahrscheinlich;
deshalb hat sich auch der herausgeber des betreffenden Bandes 52 (Moskau und Leningrad 1948, S. 6) der alten
Tschaikowsky-Gesamtausgabe entschlossen, die beiden Takte nach der Jurgenson-Ausgabe von 1903 zu ergänzen. Das
erscheint musikalisch unbedingt zwingend. und warum sollte man auch an der Richtigkeit des Titelzusatzes „revue
par l’auteur en 1891“ zweifeln – welchen Grund hätte der Verleger für eine falsche Behauptung? 

im Übrigen lässt sich das Fehlen der zwei Takte im Autograph leicht erklären, und zwar sozusagen arbeitstechnisch:
Beim Seitenwechsel im Autograph nach Takt 46 schreibt Tschaikowsky, offenbar weil er in seiner Konzeptvorlage Takt
46 mit dem gleichlautenden Takt 48 verwechselt, sogleich Takt 49 und 50, bemerkt jedoch den falschen Anschluss
unmittelbar danach, streicht die zuletzt geschriebenen beiden Takte durch und notiert den richtigen Anschlusstakt,
versehentlich aber nicht als zweiten Takt des ersten, sondern des zweiten Zweitakters. (Das heißt, beim Korrigieren
eines Fehlers unterläuft ihm ein neuer Fehler.) Die „verloren gegangenen“ zwei Takte werden in der Jurgenson-Ausgabe
von 1903 ergänzt – wie man vermuten darf, auf eine frühere Veranlassung des Komponisten. in der vorliegenden Ausgabe
werden die beiden Takte ebenfalls ergänzt. 

2) in Nr. 4 („April“), Takt 75, unteres System, stimmen alle originalausgaben (das Autograph dieser Nummer ist
verloren) und beide Gesamtausgaben überein: 
Dass Tschaikowsky in diesem Takt aber anders verfährt als in allen anderen ähnlichen Fällen der Nummer (siehe vor allem
die oktavierte Wiederholung in Takt 79), ist nicht wahrscheinlich. Deshalb liest die vorliegende Ausgabe:

3) in Nr. 5 („Mai“) haben Autograph und originalquellen einen haltebogen a-a in Takt 83, nicht jedoch in Takt 16
(jeweils oberes System). Alte und neue Gesamtausgabe gleichen nun die erste Stelle an die zweite an und ergänzen
einen Bogen in Takt 16. umgekehrt wäre es musikalisch sinnvoller, also den „originalen“ Bogen in Takt 83 zu streichen
und in Takt 16 keinen Bogen zu ergänzen. So verfährt die vorliegende Ausgabe.

4) in Nr. 6 („Juni“), T. 74, unteres System, erstes Viertel, lesen alle Quellen sowie alte und neue Gesamtausgabe
nur G. in der vorliegenden Ausgabe wird, analog Takt 23 und im hinblick auf die diatonische fallende Skala des Vortaktes,
die in den Ton g münden soll, eben dieser Ton g ergänzt.

5) Auf eine unsicherheit bzw. Korrektur im Autograph ist die unterschiedliche interpretation des Übergangs von
der Reprise in die coda von Nr. 12, Walzer („Weihnachten“), zurückzuführen. im Autograph hatte Tschaikowsky die
Wiederholung des Walzers zunächst mit Buchstaben und der Taktsummenzahl 87 angegeben. Dies wurde gestrichen
und, offenbar von einem Verlagsmitarbeiter, aber zweifellos auf Veranlassung des Komponisten, durch eine verbale
Anmerkung mit Signum am Ende des vorletzten Walzer-Takts (86) ersetzt. Das Signum zeigt hier und in den original -
drucken bis 1903 den Übergang der Walzer-Wiederholung (Takt 1-86) in die coda (Takt 119 ff.) an. in der alten und
neuen Gesamtausgabe wird das Signum dagegen hinter den letzten Takt (87) des Walzers gesetzt. Begründet wird
dieser Eingriff mit seiner musikalischen Logik und dem hinweis auf die ursprüngliche, wenn auch gestrichene auto-
graphe Angabe zur Wiederholung der Takte 1-87. Was die musikalische „Logik“ betrifft, so scheint uns der Übergang
im korrigierten Autograph und in den originaldrucken vom dominantischen Takt 86 (Es-Dur) in den verminderten
Septakkord über dem Tonika-Basston As zu Beginn der coda als unbedingt sinn- und geistvoller als die sinn- und span-
nungslose Wiederholung des As (Takt 87 und Beginn der coda). und was den Quellenbefund betrifft, muss die ein-
deutige Version des Übergangs im Autograph und in den zeitgenössischen Drucken von Takt 86 aus schon deshalb
als authentisch angesehen werden, weil Tschaikowsky diese Ausgaben zum Druck freigegeben hat. Die vorliegende
Ausgabe folgt daher den originalquellen.

Thomas Kohlhase



hinweise zur Aufführung

in Tschaikowskys Werken für Klavier verbinden sich, wie man das bei kaum einem anderen Komponisten findet, ein schier
unglaublicher Reichtum an melodischen Einfällen mit einer essentiell gesanglichen Natur dieser Musik und der schwer
wiederzugebenden scheinbaren Einfachheit des ausgebreiteten Materials. Berücksichtigt man dazu noch das Fehlen
jeglicher extrovertierter virtuoser Effekte, wird ohne weiteres verständlich, warum Tschaikowskys Klavierkompositionen,
etwa im Gegensatz zu seinen allgemein bekannten Ballettmusiken und symphonischen Werken, so viel weniger populär
sind. Die folgenden hinweise sollen angehenden sowie konzertierenden Pianisten möglichst anschauliche und praktische
Empfehlungen geben, die vor allem den eminent vokalen ursprung dieser Werke im Blick haben.

Voraussetzung für eine adäquate Aufführung von Tschaikowskys Klavierkompositionen ist die Beherrschung der
Kunst des Singens auf dem Klavier, das heißt: des Musizierens mit vollem, schönem Klang, ausdrucksstarkem
intonieren und Phrasieren sowie feinem Differenzieren von Melodie und Begleitung – wobei letztere oft vielfältige
polyphone Elemente enthält. Auch die durchweg symphonische Denkweise der musikalischen Sprache Tschaikowskys
gilt es zu berücksichtigen. Die ganze Palette seiner orchesterfarben und Klangnuancen, vom sonoren Détaché bis zum
spitzen Staccato (dem Pizzicato der Streichinstrumente ähnlich) findet man auch in den vorliegenden Klavierpartituren.

Mit der Kunst des Singens auf dem Klavier ist die Kunst des sinnvollen, fein ausgearbeiteten Pedalgebrauchs
untrennbar verbunden. Tschaikowsky selbst hat extrem wenige Pedalangaben in seine Manuskripte und Druckaus-
gaben eingetragen;1 er verlässt sich generell, wie es in einigen Klavierpartituren ausdrücklich heißt, „auf den Geschmack
der Pianisten“, die seine Kompositionen „der Aufführung für würdig erachten“. Deshalb habe ich, unter Berücksichtigung der
spieltechnischen Gegebenheiten moderner Konzertinstrumente und langjähriger Konzerterfahrung, in der vorliegenden
Ausgabe die sinnvollsten Möglichkeiten des Pedalgebrauchs genau angegeben. Man beachte besonders die Verwendung
des verzögerten, ununterbrochenen Pedals sowie die unterschiedlichen Positionen der Sternchen als „Auflösungszeichen“.

Auch mit dem Fingersatz hat Tschaikowsky sich nur am Rande beschäftigt. Lediglich sporadisch findet man ent sprechende
Eintragungen in seinen Manuskripten. Für die Aufführungspraxis ist dieser Aspekt jedoch oft von entscheidender
Bedeutung. Denn vollkommenes Legatospiel, melodische Kantabilität und Ausdrucksstärke der polyphonen Elemente
lassen sich nur dann verwirklichen, wenn man die verschiedenen physiologischen Eigenschaften der einzelnen Finger
berücksichtigt: die Kraft des Daumens, die Präzision und Leichtigkeit des kleinen Fingers, die Zärtlichkeit und Sanft -
heit des dritten und vierten Fingers sowie die Treffsicherheit des Zeigefingers. in der vorliegenden Ausgabe werden die
wenigen originalen Fingersätze Tschaikowskys in kursiver Type, die von mir vorgeschlagenen in gerader Type gedruckt.

um den melodischen Fluss nicht zu stören, aber auch um unnötige hektische Bewegungen in schnellem Passagen -
werk zu vermeiden, habe ich manchmal die Verteilung des Materials auf die hände, wie sie durch die Verteilung des
Notentextes auf die Systeme angedeutet ist, geändert, und zwar durch die Zusätze r.h. und l.h. (rechte hand, linke
hand) und Klammerkennzeichnung der betreffenden Töne. Diese Vorschläge sind schon deshalb gerechtfertigt, weil
der Komponist selbst kein konzertierender Pianist war und einige aufführungspraktische Aspekte, die sich insbesondere
auf dem Konzertpodium bemerkbar machen, außer Acht ließ.

Abschließend möchte ich allgemeine hinweise zur Aufführung der einzelnen Stücke des „Jahreszeiten“-Zyklus
geben, die auf die angemessene Darstellung ihrer charaktere zielen.

JANuAR. Man achte auf längere horizontale Linien und lasse sich nicht durch kleinräumigere Legatozeichen zur unter-
brechung des lyrischen Flusses verführen.

FEBRuAR. Das Stück sollte kraftvoll, mit Gewicht und Bedeutung vorgetragen werden.
MÄRZ. Transparent und gefühlsmäßig zurückhaltend.
APRiL. Man achte, wie im Januar-Stück, auf die ruhige Bewegung längerer (mindestens achttaktiger) Linien.
MAi. Dieses Stück im 9/8-Takt spiele man präzise und ohne Eile. Auch das „Allegro giocoso“ des Mittelteils nehme

man nicht zu rasch.
JuNi. Nicht zu langsam; trotz des 4/4-Takts die für die Barkarole typische rollende Bewegung durchhalten.
JuLi. Einfach, rhythmisch präzis und „im Volkston“ vorzutragen.
AuGuST. Bewegt, dabei alle sechs Achtel ausspielen. im Mittelteil das Anfangstempo nicht ändern und auf die langen

melodischen Linien achten.
SEPTEMBER. Sehr rhythmisch, wie ein majestätischer Marsch.
oKToBER. Nicht zu langsam, ohne Weinerlichkeit, einfach und liedhaft.
NoVEMBER. Aufforderung zu einer Troika-Fahrt. Elegant, ohne Eile.
DEZEMBER. Ruhiger und zärtlicher Walzer.

Lev Vinocour 

1 Die einzige originale Pedalangabe in den „Jahreszeiten“ (Nr. 6, Takt 53) steht übrigens nicht schon im Autograph, sondern erst in den zeitgenössischen Druckausgaben
von Tschaikowskys hauptverleger P. i. Jurgenson, Moskau 1885 und 1890.



Preface

Tchaikovsky’s ‘Seasons’ is his most popular set of piano pieces besides the children’s Album op. 39, that series of twen-
tyfour delightful piano pieces ‘à la Schumann’. ‘The Seasons’ owes its existence to an idea put forward by the St Peters-
burg publisher Nikolai Bernard, who asked Tchaikovsky in November 1875 to compose piano pieces appropriate for
each of the twelve monthly issues of his journal ‘Nouvelliste’ for 1876. Tchaikovsky, attracted by a substantial fee and
‘very much in the mood for working on piano pieces’ (letter to Bernard of 24 November), wrote the pieces between
the end of 1875 and May 1876. The entire collection was published by Bernard in 1876 with the subtitle ‘Twelve
characteristic pictures’ and again in 1885, freshly engraved, as ‘12 Morceaux caractéristiques op. 37b’ by Tchaikovsky’s
main publisher in Moscow, P. i. Jurgenson. (Jurgenson used the opus number 37 twice for Tchaikovsky’s work, first
allocating it to the ‘Grande Sonate’ in 1879.)

in composing the ‘Seasons’ Tchaikovsky deliberately envisaged a group of subscribers who were broadly educated
and interested in music. on 13 December 1875 he wrote to the publisher Bernard: ‘if you think the second piece
isn’t good enough [… and if] you would like me to rework the Shrovetide celebration of maslyanitsa [February:
Karneval], feel free to let me know and be assured that i will write you another piece in plenty of time, i.e. by 15 January.
You are paying me so handsomely that you are absolutely entitled to demand any kind of changes, additions, cuts
and new composition.’ Bernard, who had already published four individual Romances without opus numbers by
Tchaikovsky in 1873-75 as supplements to the ‘Nouvelliste’, did not find it necessary to do so.

Bernard not only provided the overall title and the titles of the individual pieces; at the head of each piece he also
put a few lines from poems by well-known Russian poets that might be associated in some way with the titles of the
compositions. (These epigrams are included in the present edition, in the English version used in ‘The Tchaikovsky
handbook’ edited by Alexander Poznansky and Brett Langston, Vol. 1, Bloomington & indianapolis 2002, and in the
German version by Prof. Dr. Reinhard Lauer, Göttingen.) Bernard evidently did not choose the epigrams until after the
pieces had been composed, so they are not to be regarded as ‘literary models’ or as providing a ‘programme’ for the
music. Their characteristic imagery, according to the well-known music scholar Boris Assafiev in his Russian history of music
(Leningrad 1930), represents ‘a poetic vision of the Russian landscape and rural daily life as seen from the perspective
of the gentry’. The publisher and illustrator of the first edition seem to have had a very similar vision: the title pages
preceding each of the pieces are adorned with engravings of a corresponding genre. (Similar pictures also appear in
Jurgenson’s original editions of the children’s Album op. 39 and Sixteen children’s Songs op. 54.)

however tempting it may be to speculate over what images or poetic associations the titles provided by Bernard
might have conjured up for the composer and what evocative musical equivalents Tchaikovsky found for the lively
folk festival in the carnival celebration of Shrovetide (February), the twittering sounds of Spring in the ‘Song of the
lark’ (March), the aristocratic ‘hunt’ (September) and the jingling ‘Troika’ ride (November) – all these pieces, like the
delightful miniatures in the ‘children’s Album’, are character pieces in the sense applied to Schumann: musically and
poetically evocative pieces and, as in the case of the ‘harvest’ (August), ‘absolute music’ (in the original manuscript
the main title of the piece is ‘Scherzo’) or, in the case of the christmas number, a dance in the form of a simple waltz.

The musical score

The score of the present edition is based upon that presented in volume 69a of the New Tchaikovsky Edition (NcE) –
apart from a few details listed further below. Special attention is drawn to the use of accidentals in the NcE and the
present edition, which generally refrain from using the ‘reminder accidentals’ frequently used in performance editions.
This means that accidentals apply in each case to a single bar, one system and the octave specified.

The source documents used for ‘The Seasons’ are: the setting copy written out by the composer, kept in the Glinka
central State Museum for Musical culture, Moscow (library code: fol. 88, No. 114; No. 4, ‘April’, is missing); the first
edition in the form of twelve individual numbers published as supplements to the St Petersburg journal the ‘Nouvelliste’
in January to December 1876; all twelve numbers published both in a single volume and separately by N. Bernard,
St. Petersburg in 1876; also editions by Tchaikovsky’s main publisher P. i. Jurgenson in Moscow of 1885 (no copies
have survived) and new editions of 1890 (based chiefly on the NcE) and 1903 with ‘Nouvelle edition revue par l’auteur
en 1891’ added to the title (numerous posthumous editions of ‘The Seasons’ are based on this edition). The editors
of the NcE volume 69a question the accuracy of reports of the composer checking through the new edition, as there
is no documentary evidence for this.



in the original sources the following questionable details appear, where after discussion the present edition reaches
conclusions different to the NcE:

1) in the original manuscript and in early editions up to 1890 No. 1 (‘January’) is two bars shorter than in Jurgenson’s
edition of 1903 (‘revue par l’auteur en 1891’). here two bars have been added after bar 49; they correspond to bars
33-34 and complete the structure of the phrase to match that in bar 29 ff. A ‘Variatio’ envisaged by the composer by
shortening the phrase in an evenly matched series is very unlikely; this is why the editor of the volume in question,
vol. 52 (Moscow and Leningrad 1948, p. 6) of the old complete Tchaikovsky edition decided to add two bars, based
on the Jurgenson edition of 1903. This seems musically convincing. And why should we doubt the accuracy of the
words ‘revue par l’auteur en 1891’ added to the title – what grounds would the publisher have had for a false assertion?

The omission of these two bars in the original manuscript is easy to explain, moreover, as a matter of working technique:
where the manuscript score moves onto another page after bar 46 Tchaikovsky evidently confused bar 46 with bar
48, which sounds the same, and went straight on to write bars 49 and 50; then, noticing the false link immediately
afterwards, he crossed out the last two bars he had written and noted down the connecting bar as intended, but in
error gave it not as the second bar of the first, but as the second bar of the second two-bar phrase. (That is, in correcting
one mistake he failed to notice a new mistake.) These ‘missing’ two bars are put into in the Jurgenson edition of 1903 –
presumably as the result of an earlier request by the composer. in the present edition these two bars have also been
inserted.

2) in No. 4 (‘April’), bar 75, lower system, all the early editions (the original manuscript for this number has been
lost) and both complete editions concur: it is unlikely that Tchaikovsky would have treated this bar differently than
every other similar instance in this number (see especially the octave repetition in bar 79). The present edition therefore
reads: instead of

3) in No. 5 (‘May’) the original manuscript and other sources have a tied A-A in bar 83, but not in bar 16 (in the
upper system in both instances). The old and new complete editions make the first instance match the second and
add a tie in bar 16. it would make more musical sense, though, to delete the ‘original’ tie in bar 83 and not to add a
tie in bar 16. This is done in the present edition.

4) in No. 6 (‘June’), bar 74, lower system, first crotchet, all sources and the old and new complete editions just
give a G. in the present edition, to match bar 23 and with regard to the diatonic descending scale in the preceding
bar, leading onto the note G, this G has been added.

5) Differing interpretations of the transition from the reprise into the coda in No. 12, waltz (‘christmas’) may be
due to an ambiguous detail or correction in the original manuscript. in the original manuscript Tchaikovsky indicated
the repetition of the waltz by using letters and the number 87 as the number of bars involved. This was crossed out
and replaced with a comment, with dal segno marked at the end of the penultimate bar (86) of the waltz – evidently
by a publishing assistant, but doubtless at the instigation of the composer. The segno that appears here and in the
original impressions up to 1903 shows the transition from the repeat of the waltz (bars 1-86) into the coda (bar 119
ff.). in the old and new complete editions, however, the segno is placed after the last bar (87) of the waltz. This is justified
by its own musical logic and with reference to the original (though subsequently deleted) instruction to repeat bars
1-87. As far as musical ‘logic’ is concerned, the transition in the corrected autograph manuscript and in the first editions
from bar 86 in the dominant (E� major) into the diminished seventh chord over the tonic bass note A� at the beginning
of the coda seems to make more sense than the pointless repetition of the A� (bar 87 and beginning of the coda).
With regard to the authenticity of sources, the clearly marked transition in the original manuscript and editions of
that period from bar 86 onwards must surely be considered authentic, not least because Tchaikovsky approved these
editions for publication. The present edition is therefore based on the original documents.

Thomas Kohlhase
Translation Julia Rushworth


